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.- Sieh, wie mit lauschendemMund

Und weitgedssnetem Auge die Höreralle passen,
s Geneigt zum gegenseitigen Bund ,·«

Wenn du sie täuschenkannst , sich willig täuschenzu lassen.

Wiecand.

» frep un .,J oder R om a n

ri-; Hex-i .,—«essuii:k-.zx.s
»

Ein Mährchea aus der Mirkcichseirund Wundern-en alt

Seitensiückzu Eginhards Reise nach Chamounv.
—-

E i n l e i t n n g.

Wie Jemand, der selten in eine Stadt kommt, singst-
licher um sichschaut, wenn er bepm Eint-ritt in das Haus-
eines Großen sieht, wie da jedermann-, in sorgfältig an-
gemesseneroder strengoorgeschriebnerForm des Kleides,
ernhertritt: so schaut dies Meihrchen in die Welt, nach
dem es sich
kündigt hat.

. Dennoch ist es nicht-ohne Zuversicht-xdieeund»Im einen«
Beknnnten , oder sonst Jemand anzutreffen mit dem . es

skeyndillnssichzuversteindigen hofft,« denn es rechnetdarauf,

VALFFFMUndarer Trieb« nach poetkschem Leben und
WUk e m M n!kn,zemeinsten-menschlichenAnlage gegrün-
det- Und Um den inßestensFreuden des—Herzens·-,wie im-.
mer sieheißenmögen-xinnigstsverbunden sep..

Vekikihk Mikr- LML und vor allenihe holden Lese--
rinnen! wenn tin MnthwilligeeBitdertrieb es wa t der
FeveklichkejtM EWUe-ML-.UUP"den1«-hol)en-Ernssle«sder
Weisheit in aller Undekummerthrs zu. entspringen-, und
blos dem zu folge-Us-Was ihm-«Ader-Wisskn- buntem-Lichte-
vorüberschwebt.

Ein Mckhrcheniist unrein Mähkchm Darumscheltet
jn nicht-, wenn Manches allznwrmderbar"-cht schier wie
eine Zuge-klingt Eg- pyürdkkuch zn nichts helfen-« Dann-,
wenn ihr im

cgeriernresrensilerczerwiieeb will-DEDALTMckhrsz
« lachen-,und-euch fisageniszfxenntthr- so —

wenn g ,,. was. dre- Seele gnn g«ln,ce.l.c.chzsle.n»1na.ch»t-.?;
chen über en

durch seine fremdlautende Uebersähristange-.

ispRoman von- zwey Fischen.
E r st e s B u ch. X

, iEestesKapiteL
Jn der Fabeln-eit, in welche wir uns« nun versetzen,

geht est-m Ganzenzu , wies in der- Wirklichkeit Es hat«
Alles feinenZusammenhang, aber wenn man ihn-immer

·

wüßte-,und wenn nicht mitunter noch etwas mitspielte,
das- sichsnkschtbegkeifenläßt, sowürde das-, was vorgeht,
oft ebenso Unnnsstehlichseyn-, als« es das Leben in der

«

Wirklichkeit sehn würde,ohne die ,Jllusion.’-derThorheit
""

oder des Glaubens-i Doch-zur Sache, damit die"seltsam--

sie Historie an’s" Licht komme-.-

Zieht-b o. — dies-—ist der Name des jungen-—Mannes-,
den ins deiner-stetsBuche dieses kleinen.-Romans die Haupt-

srolle hatt —·wa«r: der« einzige-sndriggebliedne Erbe eines

WthlinbnndsnkannfM JSeinem eigentlichen-—Charakter-
swiedemsWo2 seines- damaligen Ausenthacees, mag ein

. Jeder.-selbsinachspüren«,da wir-, dies-Wahrheit öUs ingen-
v-ons- hevdemkeine genaue «"Na·chrichtgeben«können-?genug,

, Seh-tho« war ein« liebenswürdigenMensch-,Und daher
wohlansgesehen lieh-einer sehr-schknen-iungen.Nachbarinm

- weichenls die. wirklicheeoder- vermeinte-«Nichte bon- einem

reichen-»ahers sehe- eintdknigensOhcleerzogen wurde;

Etwas-Drinnen-ruhte-aus«derGeschihtexsdesiMädchenn
S e hisb o- kümmern-- sich Mnkgsszdarinnen 'Er; liebte« ohne

«

Raisonne.ments·, 1t31d""WdeL' so vondemk Mädchens wieder
geliebt-« Der-Ohran -- dessen G"attinn·:.— die-·eigentliche
Eizieherinnder.Nichte-«

—- schnuseir.Iahrennesrorhzeniwar,
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chatte sich in eine solche sFühllossskckthineikiilelebb düsi
ihn nichts mehr; weder kalt noch warm machtest-it aber

jap» Mensch doch zkgend eine Seite haben muß, auf derihm

·benznl«ommenist —- stst Umk- es Um Alle Komödie ge-

than; — rso hattenuchder Oheim seine schwache Seite.«·
Als Gegengewicht seiner- mehr als sloischen, Fühllosigkeit
hinkt er cis-e auEigeöeklixslietePassion für großeFische. Wir

bedienen uns dieses Ausdrucks, steil der Oheim selbst-«
mit diesenszsortendiese seine, übrigens sehr verzeihllche,
Schwach-holteingestand.

I
- -’

iichtnm den Ohr-im zu bestechen, —- denn das brauchte
es nicht —- soudern um ihn einmal ungewöhnlich glück-

lich zu sehn, harte Zebibo sich schon längstbemüht, it-,
gend einen großen Fisch auszutreiben, aber die Wasser«

«

jener Gegend hatten nur kleine Fische.
So war das Verhältniß der drev Personen, deren-Be-,

kanutschaftwir fo eben gemacht haben, und wir machen
X

den Leser darauf aufmerksam, daß hier unvermeidlich et-

was eintreten muß-, nicht Etwa blos des Romans wegen,

wodurch dieses friedlicheVerhaltniß gestörtwerdendürftez
denn wo drey Menschen mit einander zufrieden sind, oder

ankle-.nu.r zweo lebhaft nach Etwas verlanget-U ps kPMMt . ..

sicher etwas darzwischen , sey es nun was es sey. Und

müsste es gleich-Farn-bey den Haaren herbeogezogenlverdeu,
es bleibt sicher nicht aus.

ebibo begab sicheines Morgens zu einem See, von

dem eine alte Sage ging , daß er mit dem Meer eine un-

ter-irdische Kommunitation habe. —- Er findet ein Netz,

und in demselben, — taumt traut er seinen Augen —

zwev herrlich schöneFische«die sichwieder zuzbefreoen su-

chen. Ohnesich zu besinnen.,«--oderzu fragedt Ob esihmsllch

zustehe, ein fremdes Netz an’s11fer zu ziehen? bemächtigt

er sichder benden Fische-«wickelt sie iu ein seidues Tuch-

und lauft spornstreichs nach-dem Hause des Oheims seiner
Geliebten zurück

unbeschaeiblich war das- Glück des Oheims beb dem

Anblicke so seltncr Geiste. Er füllte mit Jubel das ganze

Hatt-s-Und nahm sogleichdie Schlüsselhervor zu·-einemalten,

mitiaoanischen und chinesischenGefassenangefülltenSaale.
»

Dienrlichtigste Schüssel wurde herabgenommen , und die

GepacktFische, — gleichsam zur Probe vor der eigentli-
chen Ausführungdes Stücts —- darauf gelegt. Mit wie-

derholtemMuf wurde alsdann die Nichteberbevgerufem
umoie noch völlig lebendigen Fische Mit sechs-n IMer-
hiknmelblauen Schuppen und goldnen Augen zu bewun-

dern- damit das-Glück des Hauses vollständigfees

Was geschieht?Beom Hereintreten der Nichte in den

Saal warfen sich die Fische aus ver Schüsselund liebe!

zwey wunderschöneMädchen knieen in bittender Stel-

lung vordem jung-en geb-tho. ,,Retteuns! rette unsi-«

rufen beede, denn Dir vertrauen wir, aber um der Liebe .

s
.

swilienl nenne uns nichtbeb unsern vorigen Namen, sonst-
ist es ilm den Augenblickunsrer Befreyung gesch-el)eu.,,

Man deute sich die Wklegenheit Zebjhv-s,, die

Watljxoee Oder-tas, die zu vermuthrnde reinliche Empsin -

duug
.

der Nichtezkzwepsolche Rivalinnen vor ihrem Geile b-«
ten knieen zusehen.

· » Zuerst faßte sichZebibo, der wie leicht zu erachten ist,
kam wenigsten erschrocken war; aber da ihm die ganze Sa-

che noch wie ein Blend-nett vorkam, so hielt er sich an

die stühergehabtenEi« rucke und redete, mehr aus Furcht,
die Bilder seiner Seele-zu verwirren- als aus andrer Ab-
sicht- sv viel-enden Mädchenan:

« Meintelieben Fische!
.

.
Kamptchater dies-Wort gesagt, so liegen die Fische

WIMVJUdes-SchweizSogleich fahrt der,Oheim mit

Blitzesschnelle»Ich Um und trägt die bevden Opfer sei-
IIWGUIIUWH- UachPÆ"—e"rsie mit einem Flügel seinesA »s-

SVÜW Idamastenen Ochcafkockswohl verdeckt hat, schnur-
stracks in Ue Küche- Vor sichbrutmneud und murmelnd,
als sprach’er Entzauberungsformelnsz— es waren aber
nur die Worte der Ueberschrift eines Rezept-z aus einem
alten italienischen Kochbuche,und lautetemschkechkhinz
Arkcksio in umickö cföiksålzn de cappekL

"'·«-"

Ja großer Unruhe war Zebibo dem Alten gefolgt.
Aus-s höchstestieg seine Angst, als er den Oheim mit der

Fühllosigteiteines Scharfrichters nach dem größestenKü-

cheamesser fahren sah. Das Rette unsl Rette uns! tönte

ihm noch so beweglich in die Ohren, wie die-Stimme ei-

ner verlornen Braut, und eben war er im Begriffe, dein
Oheim das Würgeinstrument samt-reißen, als auch die

Nichte sichwieder .einfand,«nachdem-ist- PUVSDDMGeruch
eines strengen Kraurs sich vmt Einer Ohnmachtanwandlung
erholt hatte. Beo« ihrem Hereintreten erdröhntedas ganze
Gewölbe, wie beo einem Erdbeben. Küchrnteller,und

andre an der Wand aufgestellte Gefäße stürztenzu Bo-

den; selbst die japanischeSchüssel zerbrach. Die Fische
aber hatten sich-währenddes-entstandenenLarmss vom

.

Tische geworfen, und waren- Absdas ganze Haus durch-
·

«

sucht wurde, nirgends MkcfköU siUVEIL— Zum Erstenmale
in seinem Leben war M Olieim außer sich. Der arger-

lichste und unertlürlichstealler verdrießlichenVorgange-
die ihm je begegnet Waren- hatte ihm fast den Kopf ver-

wirrt. Das ganze Verhaltnißder dreo bisher aufs-M-

tenen Perioden Mk seit diesem Tage wie aufgelb.st.

Gemählde von Warxfchath
—

(Fortsenunss)

s. Das Wasser. Die Weis-sen
Die Brunnen der Stadt geben W hartes Wasser, pag

mit Seite nicht schaue-u Alles Wasser zum Waschea als-

muß aus der Weichscl geholt wetdeu. Hieraus entsteht
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ein Nahrungszweig für Leute- die Weichsellvasserin Fess-

sern zluu Verkanse hernlnstihren.
Auch zum Trinng Ist das gewöhnlicheBrunnenwasser

widrig, mehrentbeils trübe und voll«laklmschem Geschmack-

Nur Ein Brunnen der NeliiqkildfgewaMrguteg TrinkwasserY

Hierhinsieht mandaher ans den entferntesttn Theilen der

Stadt Reiter-mit sppfkmen Flaschen nnd andre zu Fuß

Wut-»Men-UM Wen HerrschaftenTrintwasser zu holen.
·

Nochbesseralsdas Wasser dieses Brunnens ist das zu-

Krolikarniez Von tvo aus der Hof-—so lange er in-War-

schau ist, mit Trinkwasser versorgt wird. Eben so gutes

Wasser findet man »Ich in dem noch entfernteren Wil-

landw.

Das Weichselwasserist Ukcht zum Trinken, sondern

zkm Warmen-gut .

Aber das ist in der That die geringste
Wohltharszle dekSlWMden Warschaueruerweist, daßer

ihnen Wasser zUlll Rasiten und zum Reinigen ihrer Wa-

stlse lieftttz viel größerist die, daß·er sie mit gesunder
·

Luft versvtgt, und daß er sie ernährt.
Eine Stadt, die eine halbe Quadratmeile Land bedeckt,

wurde, so fern von Bergen, gewiß nicht der besten Lust

genießen, wenn nicht der Strom ihr immerfort eine hin-

reichende Quantität zusührte. Besonders gilt dies von .

der Altstadtz die übrigen Theile enthalten große-streit-
lasssigtötwasuawTÆßenrhsile sogar Felder; ;.m-an«·»mfuß«
also von der halben Quadratmeile ein«Ansehnlithes abzi«e-«.«

hen, und in keiner Hauptstadt von Europa wird-so viel·

gestiet und geerntet, als hier.

Genährt werden die Warschautt durch M Strom, der

ihnen alle Lebensbedürfnisseaus Gallizien im Ueberflusse
--

zuführt. Das Land an der linken Weichsel ist bey wei-

tem nicht so reich und fruchtbar, als das an der tech"ten;«

auch finden sich dort mehr Mittelstadte als· hier. War-«
schau ist also viel-mehr der Hauptmarkt für ganz West-
Gallizien und einen großen Theil des russischen Polens,
allisfur das ehemalige Südpreußeu. Frehrags wallsahrtet

.

W Hälfte der Warschauerinnen nach Mag-« über die-Weich-
iclbråcke- um ooet Lebensmittel aller Art zu kaufen oder

zu tragen, denn iu spkaga ist der Markt, nicht in War-

schjmsDorthin kommt auch das große, trefflicheSchlacht-
Vleh aus den russisch-piilnischenProvinzem

Ietzt ist W SchiffahrtUltterbalbs Warschau minder leb-

haft-»alssonst- Wenn Hansli- ireven Handel hat, doch
steht sie nicht stille—Der Strom in aber 500 Schritte
breit, wo er am schmalstenIst- Ver-ändertaber immer den

Thalweg, denn sein Beet listlimle Seine Brucken hat
er bisher immer gebrochen, außerdie Schiffbruttemdie kk

allein zu vertragen scheint.
hohe Lage der Stadt macht ses ihr Unschädllch.Selten,

«—

Er tritt oft saus, aber die
«

kommen Winter, sin denen er nicht mit Eis belegt wird; -

die ,Cissahrt pflegt ost erst im April einzutreten. i

p-

c)
l

-6. Reinigung der Stadt.

Durch-eine.Veraustaltung des Kisnigs Stanislanr
Werd-til eilte ziemliche Anzahl Kothtarren beständigunter-

halten, dle dazu birslimmt sind, alle Unreinigkeiten aus«
der Stadt in dir Weichsel tu schaffen. Wenn Annwei-

tek eintritt- haben sie Vollan zu thun, die Straßen von

den großen totbigeli Eismcsssen zu sauber-u, die besonders
in den engen Gassen sichand-inferi.Alle lachte sind sie
mit einfuhr-en oee Kloatewuurelnigktit beschäftigtein
Deutschland würde man mit dieser »diesandigen Felder .

bessern; hier schwemmt sie die Welchfel iort.. Auch sieh
in mehrern der frequentesten Straßen Schleusen vorhan-

den. Thürmet sich im Winter das Eis an den Seiten
der Rinnstdcte und Gassen, so werden hölzerneBrücken
darüber geschlagen, die-man..im Frühling wieder weg-

ninmtt.
» ;

v «

'

Man denkt sich in Deutschland Warschaugewblinlichf
viel unreinlicher, als es ist, und wird in di-åsein«Glaubeit·«I
bestärktdurch Wahrheiten, welche die Reisenden erzählen,
die abernicht den Maßstab des Ganzen abgeben dürfet-.
Wahr ists, ein großer Theil der Stadt ist ungepslastertx
und beh trocknem Wetter vor Sand , bev nassem vorKoth"
behnahe ungangbar.·Allein dies gilt doch nur von den

—

äußerstenStraßen, wohin wenig .Menschen und noch we-

niger Wagen kommen; alle frequente Partien der Stadt

sind gepflastert und werden reinlich gehalten. -Wahr ists,
daß die Einwohner der Dlvareks, die weder Abtritte noch-
Gvssen til-ihrem Gebrauche haben, Alles aus der Gasse
va sich-«·kl)Un,was ihnen im Wege ist; aber auch dies

geht Unbill deutntfernten Gassen vor sich; in den fre-
quentea leb,t"man, wie inder ganzen kultivirtsen Welt-
und kennt den-Werth der Reinlichtein Blos in der Nähe
des Schlosses und in der Backergasse gibt es Winkel, de-

«

ren Inhalt man nicht untersuchen darf. Wahr ists, daß

Einzelne ans dem Pöbel eckelhafte Bilder des uns-lacht

darstellen- sowol in ihrem Anzug, als in ihren Wohnun-

gen; aber beh weitem der größte,der achtenswerthe Theil

der Nation darf hier nicht mit dem schmutzigen Pöbet

vermengt werden, der doch wahrlich nirgends in der Welt

fehlt. Jn deutschen Stadien sieht man zuweilen das Volk
— sehr reinlich gekleidet; seine Wohnungen iqu Um; aber

die Polizev schlummert und thut nichts tUk össlklllllslrsen
Rei.nlichleit, außer was uraltes Oft-kommenmit sich
bringt; hier zeigt man den guten WcUm- VEUman dort

vermitt, tmv ver Staat sorgt dafåtkdaß wenigstens vie

iössentllchenWegeund PlcklikUm ·l«md-da er richt auf
die Hutte jedes Armen seine Aufmerksamkeitrichtenrann;
jedem aber, ver reinlich icon will- verschafft er die Mit-
tel, es zu sehn. »KannUW th verlangeni

—-
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Korrespondenz - Nachrichten.
Berlin, 3 Sept.

Am os. August gab man taUsUnsererBühne Sarg in es-

wgeichmoisFischek die Sei-hie- tummelte-schmier-
eine Schülerin Righ IF is- und bisher nur als Coneertsam
gen-m bekannt- den Gnrgines (Sohn) übernommen hat-
ten. Den-vis. Fische-r sang ausserordentlich schön, und mit

einer ekgeeiseudcn Sicherheit, so daß ihr ein ungewöhnlicher

Vpspu wurde- der auch im höchstenGrade verdient war.

Der Vornurf eines hiesigenTheater-Neeensenten in der Vo-
I i sche U Zeitung-«als habe die genannte Künstler-in die hohen
Töne unrein gesungen- kommt aus unreinen Absichten nnd

Parthehsucht , und soll-wahrscheinlich einer andern Sanges-M
das Wort reden. Sonderbar ist es und kleinlich, das- die heu-

tigen Beurtheiler alles mit Vorliebe oder Haß thun ; sie sol-
ten so viel Klugheit haben, dieß zu verbergen. Perzeihlich
ist es, dali, wenn ich in irgend einer Person den Mc nschen

achte, ich auch den Künstler liebend beurtheilez deshalb
aber Andere zu beseinden, ist höchst tadelnsiverth.

muß das Gute überall und gerngut finden- am liebsten aber

bgyziseiisenzskeindem,Diese Lehre sollten sich besonders Künst-

Ir tind.,«.»fki·instler«innen
starr einrriigetu — Nach dieser Ab-

eichung kommt der Einsender aus die genannte Darstellung
zurück. — Demois. Fisch er zeigte sich auch als Schauspielee
rin vorzüglich- einige Ueberladungen und bemerrb are

»

Sorgfalt ausgenommen. Außerordentlich gelangen ihr Spiel

und Gesang in der Arie, wo sie sich selbst zur Rettung Des

Baker S a rg i n e o entflamintz es lag in beyden hinreißende

Kraft." Eines indessen verdient Rüge, ihre Kleidunoi Ihr

erstes Gewand war doch ein wenig zu üppig; der Einsender
weiß- daß die Gewohnheit in dieser Hinsicht aus der Bühne
viel erlaubt, aber die Damen müssen, aus tausend Grün-
den- die sich in wenigen Worten nicht erörtern lassen, und

die zum Theil auch nicht berührt werden können- die zarteste
Grenze beachten. Im Gesechte am Schlusse zeigte sich Demois.
Fischer als wahrhafte Jungfrau« von Orleans. Wie

in es nun aber möglich- daß sie unerkannt in einem sol-
che n Costüine lich unter die Streiter mischen konnte? Man
muß dem Esseet doch nicht alle, in den Opern ohnehin nur

sparliche- Glauhhastigeeit opsern- und hier ging sogar der -

Csseet ve rloren, denn das Unwahrscheinliche sprang zu sehr
herbei-. lieber Demois. Schmidt muß man nach diesem

ersten Auftreten nicht streng urtheilen; es fehlten ihr aller-

dings für die Rolle des Sargines Kraft- Stimme und

Spiel; aber viel- sehr viel- legt der vernünftige Beur-

theiler hier der Aetigstlichkeit zur Last. Jhk Geseitg ist sehr
angenehm, süllt aber das Haus nicht, und geht im Vereine
mehrerer Stimmen verloren. Ihre Figur ist angenehm- M ih-
res-s Spiele , aber lag viel Kälte und Mattigkeit. Wenn Je-

mand znen erstentnale die Bühne betritt, so ist es erfreulicher-
trenn er im Feuer ungeschickt ist im höchsten Maße- wenn

er nictit gehe-« nicht stehen kann, und- über seine eigenen
Füsse zufallen droht« als wenn er Kälte zeigt; ea scheint
rann auch Lieb eszu fehlen für die Sache. — Am ag. war
nach langer Mast Notlale Tod von szebue.. Demois.
Beck füllte die Rolle der Elvira, welche seit dem Tode
k-« Mark Schicck unbesetzt blieb.. Die lUMIE Künsten-in
biiikklmbm - daß sie den Character richtig ausgeseßtunddurch-

gednckk Wut-— siellte ihn auch kräftig und wirksam Mk; Werkst-

sie durch ib« ins Männer-gewandt sich schön zeigcnde Gestalt

unsers-link iVEIsDEs Nur ein sichtlichee Gew dh ne n an, die-

sskzkeStellt- niar nicht vert-(«s-usasz die. ganze Bühne muß
man benutzen können.. Wohl hat Jsslgud acht-, wenn er

Wian -

diese zu geringe Ausdehnung in einer seiner Abhandlungen
über Darstellungeu dem ewig.·«.".Bewegen vorzieht, immer
aber hat er hier unter allen Uebeln das kleinste gewählt.
Mad. Schröckh als Cora war an ihrer Stelle; Hin
Mattausch erschien als Nolla vorzüglich; He. Stich
(Alonzo), sor. Lenitn (Atalibn), HinKaseliiUVlim
(der), waren theilweise recht« lobenswerth , He. Berger
aber als Pizarro so ziemlich Unter der Kritik-. Dieser
Held sollte als junger- gewandter« seuriger und ehrgeiziger
Spanier da stehen; siatt dessen zeigte sich ein träger- unbe-

hülflicherGesell, der nun mit schneidendem Ton, ohne Begriff
von schönerRede-, den Bramarbas spielt, und die Zuschauer
gelegentlich zum Lachen reizt. Es ist hier nicht nur das ver-

drießlich- wenn eine einzelne Figur nichts taugt, es lahmt
auch die Mitspielenden gewaltig.

Der «3-. August brachte aus der Bühne zweh neue.

Kleinigeelten: Die Hintergangenem Lustspiel in ei-

neimAttp ils-achdem Französischeu von Hen. Niemeher
Und—Die cxfahrungen nach dem Tode- Posse in.

elsismAkte· Jmkkstey Stücke neckt und betrügt Psiss- ein-
Diener des CVWW Cduarv Fe ane, dieses-, dessenGottes-«
te- Louis« Ros« tmsp VM ·Hofratl) Wedler sammt sei-

"Mk Frau- Um- Von den YOU-n die Einivilligung zur Ver-
bindung der Ekstkkn äu gewinnen. - · - -

mit vieler Unbescheidenheits XVI-DirDFeuLtiFgmsäiMAX
bemereen- den-n bev uns sitesketXekn solches Verhältniss zwi-
schen-Herrschaft und Diener durchaus gegen alles Ukhekeink
kommen- und deßhalb hätte der liebersetzer wohl besse- zahm
durch sranzösischeNamen den Uebelstand zu vermitteln. Ists
Ganze ist nicht reich an Gedanken und Witz- aber doch in-

Bearbeitung nicht ohne Verdienst ; die Verse sind mehrentheils
leicht und fließend. Wäre dieß nicht- und hätte He. Stich
nicht den Diener ganz vortrefflich gespielt, so müßte man

die Zuschauer die Hintergangenen nennen, denn der
Plan lind alle übrigen Personen treten gewaltig zurück. —
Im zwehten Stücke hat ein Ehemann die Starrstlcht, liegt
zum Begraben bereit in einem Nebenzitnmer, und hört nun

in sein-er schrecklich hülslosen Lage, daß seine Gattin und sein

Freund ihn betrogen-haben- Daß seine Bevivsnhkmspwch dem

Permdgetr streben- und- ist«-Veine arme Muhme tm Hause
um ihnzpeznk stach seinem Wiederausleben saubert er sein
Eigenthum und will sich ein Jahr nach dem Auserstehungetage
mit der armen Muhme verinlihlen. Der bereitete-, obwohl
nicht ganz unwirksame Stoff ist nicht sonder-lich bearbeitet in
der Form; vorzüglich verliert diese dukch M thPkkgenschwer-,
gereimten Perse- —- die Anleitung der Charaktere indessen ist
noch ganz leidlich. Der Schluß Wird«M0Miscl),und unbe--

greislich bleibt der Name Posse« Die erste« Kleinigkeit
·

hätte ihn mit allem Rechte getragen Und der Tausch wäre zum-
Vortheile beoder Sachens Uepekdie Schauspielerläßt sich-we-.
nig bemerken, es konnte keiner hervorstechen- doch thaten-

allw was sie kOWMIs
— Das War eine rechte Theaterwoche!·-

Die Vileener’schen Sommer-Sanesen sind ice-
beendigt. DIE AHPUMMMsind vollkommen befriedigt-und-
die Unternehmer leisten Auch sür die geringen Preise des- M KI-
liche. Im »Um Derselben spielte- unter andern Hemmsc-

«

Aschek TM FVVtE-PidilO-Conrertvon E"-berl« für ihre JU-
- send -

— Meska eksi fünficlin Jahre —- reebt Wackkkmld sehr·

; vorzüglich blies Izu Grosspp eins Owesciviltekts Von. We-;

st e n h olz.
Der Kursersiecher Jst-«Le om an U« Wird Unser dem Tis-l

ter- Denrtnale aus dem Leben Lumkkkv sieben Blüt-.-

ter hemuggebm» Von H Zoll- Hdhes Unsd9 Zell Breite, fürs

den spkkig Von 3,-Tl)lr.-—12’GIJOHOVFVIMV schon erschienen-

beh- derenEmpsangman auf. DIE Ubklgeir svnblseri b-i.rt-.-..


